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4 VORWORT  
IDENTITÄT

Menschen können nur dann miteinander in Frieden leben, wenn sie die Identität  

des anderen respektieren. Ich werde aber nur dann wirklich den anderen annehmen,  

und zwar so, wie er ist, wenn ich mir selbst bewusst bin, wer ich bin.

Fo
to

s:
 B

GV
 Tr

ie
r ·

·· 
Ne

w 
Af

ric
a 

· s
hu

tte
rs

to
ck

.co
m

Je suis#



5BELIEVE  
DAS JUGENDMAGAZIN DES BISTUMS TRIER

Liebe Jugendliche,  
liebe Verantwortliche  
in der Jugendarbeit im Bistum Trier,

es gibt Ereignisse, die bleiben in Erinnerung. Als am 07. Januar 2015 das grausame Attentat auf das Satiremagazin Charlie Hebdo 
in Paris verübt worden ist, ging ein Ruck durch die Welt. An vielen Orten der Welt trugen die Menschen wenige Stunden nach dem 
Attentat in Paris Plakate mit der Aufschrift „Je suis Charlie“ (Ich bin Charlie) in den Händen, um sich mit den getöteten Opfern des 
Satiremagazins zu solidarisieren. Darin steckte jedoch noch mehr: Die Solidaritätsaktion machte damals deutlich, dass viele Menschen 
nicht nur wünschten, sich mit den Getöteten zu solidarisieren, sondern sogar zu identifizieren, um den Respekt vor der Identität des 
anderen, vor dem, was der andere ist und denkt, zu zeigen. Dies war eine deutliche Botschaft: Menschen können nur dann miteinander 
in Frieden leben, wenn sie die Identität des anderen respektieren. Ich werde aber nur dann wirklich den anderen annehmen, und zwar 
so, wie er ist, wenn ich mir selbst bewusst bin, wer ich bin: Wo sind meine Wurzeln, was ist meine Identität? Was bestimmt unsere 
Identität, was macht uns aus? Ist es der Name, die Herkunft, sind es die Gene, Statussymbole… oder sind es ganz andere Dinge, die 
unsere Identität bestimmen?

Das Geschehen bei der Taufe Jesu kann uns bei der Suche nach unserer eigenen Identität helfen, weil es etwas über die Identität Jesu 
aussagt. Es ist das Wort, das Jesus im Augenblick der Taufe zugesprochen wird: „Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen 
gefunden.“ Das ist die Kernerfahrung Jesu. Er wird tief im Innersten daran erinnert, wer er ist: Gottes geliebter Sohn. Und Gott ist es, 
der Jesus Christus als seinen Sohn offenbart. An diesem Ort, wo sich Himmel und Erde berühren, wird in dem Offenbarwerden Jesu 
als Sohn Gottes auch etwas über den Menschen und seine Identität gesagt. Wenn Jesus als Mensch unser Bruder ist, dann ist die 
Gotteskindschaft fortan auch die Existenzform des Menschen.

Von Gott geliebt zu werden, ist unsere Identität. Wenn wir uns daran erinnern, dann brauchen wir den anderen wegen seiner Religion, 
seiner kulturellen Prägung oder aufgrund seiner Weltanschauung nicht zu verfolgen, auszuschließen oder gar zu karikieren.  
Denn die Liebe Gottes habe ich nicht nur für mich. Sie ist jedem Menschen gegeben.

Beim Mittagsgebet auf dem Petersplatz am Neujahrstag 2015 hat Papst Franziskus die anwesenden Gläubigen gefragt, ob sie wissen, 
an welchem Tag sie getauft worden sind. Und er brachte diese Frage mit dem Nachdenken über den Frieden in der Welt zusammen. 
Friede und Versöhnung unter den Völkern, Kulturen und Religionen ist nur möglich, wenn wir um unsere Identität wissen. Das Wissen 
um die Liebe, die Gott zu uns hat, ist dann so etwas, wie den Himmel offen zu halten, damit auch der andere die Zusage Gottes hören 
kann: Du bist mein geliebtes Kind.

Es ist unsere Identität, von Gott geliebt zu sein, weil Gott sich in der Menschwerdung schon längst mit uns identifiziert hat.  
Ein Ereignis, das hoffentlich in Erinnerung bleibt.

 
Euer Diözesanjugendpfarrer

MATTHIAS STRUTH

AUSGABE 02  
NOVEMBER 2020
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WER BIN ICH?

Schon Aristoteles und Platon beschäftigten sich mit der 

Einheit und Gleichheit von Objekten, also damit, was ein 

„Einzelding“ ausmacht. Unter welchen Bedingungen bleibt 

etwas dasselbe – also „identisch“?
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W
ie sehe ich aus – welche Haut- und Augenfarbe habe ich? Was ist 
mein Geschlecht – bin ich Mann, Frau, Trans? Wie würde ich meine 
Charaktereigenschaften beschreiben? Aus welchem Kulturkreis 
stamme ich? Mit welcher Partei sympathisiere ich? Wer sind meine 

Freunde und wie denken sie über mich? Welche Hobbies habe ich? Kurzum:  
Wer bin ich? Diese essentielle Frage ist die nach der eigenen Identität.

Schon Aristoteles und Platon beschäftigten sich mit der Einheit und 
Gleichheit von Objekten, also damit, was ein „Einzelding“ ausmacht. 
Unter welchen Bedingungen bleibt etwas dasselbe – also „identisch“? 
Ist ein Baum im Frühjahr derselbe wie im Herbst, wenn er seine Blätter 
verliert und damit sein Äußeres ändert? Und wie verhält es sich erst 
beim Menschen, dessen Persönlichkeit sich von der Kindheit über das 
Erwachsenenalter bis zum Tod stetig weiterentwickelt – immer auch im 
wechselseitigen Austausch mit anderen Menschen, mit der Gesellschaft, 
in der er lebt? Nicht nur die griechischen Philosophen stellten dazu vor 
zwei Jahrtausenden schlaue Gedanken an, sondern auch viele Wissen-
schaftler nach ihnen. Der Begriff „Identität“ stammt vom Lateinischen 
„idem“, zu Deutsch „derselbe“. Als eigenständiger Begriff taucht er in der 
Forschung erst Ende des 19. Jahrhunderts auf und erfährt endgültig wis-
senschaftliche Anerkennung durch das Werk „Kindheit und Gesellschaft“ 

des Psychoanalytiker Erik H. Erikson. Sein Modell: Identität bildet sich in 
verschiedenen Phasen des Lebens heraus und ist das Gefühl, ein zusam-
mengehöriges Ganzes zu sein. Dieses Gefühl ist nicht statisch, sondern 
muss permanent hergestellt werden – und zwar durch das „Ich als ein 
Prozess, der Wirklichkeit verarbeitet“. 

Heute wird der Begriff in vielen Zusammenhängen verwendet: Die Gender- 
Forschung fragt nach Geschlechtsidentitäten und wie diese sich beispiels - 
weise auch in gender-gerechter Sprache wiederfinden sollten. Sozialwis-
senschaftler erforschen kulturelle Identitäten, etwa, wie es Menschen 
mit Migrationshintergrund in einer Gesellschaft ergeht. Oder auch, wie 
rechtspopulistische Strömungen den Begriff auslegen – nämlich nicht 
als einen Prozess, sondern als einen nur durch Geburt bzw. Abstammung 
vorbestimmten Wesenskern des Menschen. 

Immer stehen in der Forschung Fragen im Raum wie „Wer bin ich und 
wer möchte ich sein? Welche Lebensgeschichte erzähle ich?“ Um euch 
einen guten Einstieg in das Thema dieser Ausgabe der Believe zu geben, 
haben wir mit Professor Jan Hofer von der Universität Trier, Fachbereich 
Entwicklungspsychologie, und Professor Nils Köbel von der Katholischen 
Hochschule Mainz, Fachbereich Soziale Arbeit und Sozialwissenschaften, 
über Identität gesprochen. » 

Die essentielle Frage nach der eigenen Identität

WER BIN ICH?
UND WENN JA, WIE VIELE?

„In Wirklichkeit aber ist kein Ich, auch nicht das naivste, eine Einheit,  
sondern eine höchst vielfältige Welt, ein kleiner Sternenhimmel,  
ein Chaos von Formen, Stufen und Zuständen, von Erbschaften und Möglichkeiten.“ 

Hermann Hesse, Der Steppenwolf
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WER BIN ICH?

Herr Hofer, was ist also nun Identität? 

Jan Hofer: Nun, ich wache nicht jeden Tag auf und muss erstmal neu definieren, wer ich bin. 
Auch, wenn man sich in kleineren Bereichen weiterentwickelt, bleibt dieses Gefühl, derselbe 
Mensch zu sein. Das Entscheidende dabei ist, dass auch andere das über mich sagen können. 
Beide Seiten wissen sozusagen, was mich im Kern ausmacht. Das meinte auch Erik Erikson in 
seinem Modell – Identität war für ihn ein Gefühl der Gleichheit und Kontinuität über die Zeit 
hinweg. Eine ganz einfache Definition könnte lauten: Meine Identität sind alle Antworten,  
die ich auf die Frage ‚Wer bin ich?‘ geben kann. Da gibt es wichtigere und weniger wichtige 
Komponenten. Für den einen mag der Beruf eine große Rolle bei seiner Identität spielen,  
für den anderen mehr die Partnerschaft. 

 
Was ist mit dem Temperament, mit Charaktereigenschaften –  
wie weit sind die für die Bildung der eigenen Identität ausschlaggebend?

Bei Persönlichkeitseigenschaften wie dem Temperament geht man inzwischen davon aus, 
dass es da starke genetische Anlagen gibt. So haben Menschen auch unterschiedlich stark 
ausgeprägte Bedürfnisse, etwa: ‚brauche ich sehr viele Kontakte zu anderen‘ oder ‚möchte 
ich andere dominieren‘. Aber natürlich spielt auch eine große Rolle, wie man sozialisiert wird, 
wie das eigene Umfeld auf mich reagiert und einwirkt. Ich bringe also gewisse Vorausset-
zungen mit und erlebe dann Erfahrungen und Eindrücke, die ich speichere, verarbeite und 
bewerte. Das formt unsere Identität – im Prinzip von Geburt an.

 
Ist die Jugend eine besonders wichtige Phase bei der Identitätsbildung, wie Erikson sagt?

Es ist eine kritische Phase, in der alles sich verdichtet. Kinder setzen sich noch nicht bewusst 
mit sich selbst auseinander. Sie können natürlich Wünsche äußern wie ‚Ich möchte Astronaut 
werden‘, aber im Jugendalter setzen sich Menschen zum ersten Mal gewisse Lebensziele und 
denken darüber nach, was sie dafür können und tun müssen, ob etwas überhaupt zu ihnen 
passt und wo sie in der Gesellschaft stehen wollen. Das hängt auch damit zusammen, dass 
sich die Form des Denkens in dieser Zeit ändert. Meist beginnt dieser Prozess mit der sexu-
ellen Ausreifung. Da muss die Beziehung zu den Eltern, den Freunden neu geregelt werden, 
es kommt zu ersten romantischen Partnerschaften. Das sind neue Erfahrungen, die man in 
sein eigenes Selbstbild integrieren muss. Und auch die Menschen im Umfeld haben plötzlich 

PROF. JAN HOFER
Fachbereich Entwicklungspsychologie, Uni Trier

Eine ganz einfache 

Definition könnte lauten: 

Meine Identität sind alle 

Antworten, die ich auf 

die Frage ‚Wer bin ich?‘ 

geben kann.
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andere Erwartungen an Jugendliche – es ist also ein innerpsychischer 
Prozess und einer, der von außen an sie herangetragen wird.

 
Was beeinflusst dieses Sich-Selbst-Finden  
denn positiv und was nicht?

Es gibt bestimmte Ressourcen, auf die man zurückgreifen kann bei der 
Identitätsbildung. Etwa, wenn Jugendliche schon in der Kindheit alle 
Krisen gut bewältigt haben, dann bilden sie gute Kompetenzen aus, 
ihr eigenes Verhalten gut zu regulieren. Manche Menschen kommen 
zum Beispiel aus einer schlechten Stimmung nur schwierig wieder 
heraus, für andere ist es hingegen einfach – die wechseln den Fokus 
und können sich selbst gut motivieren. Wenn ich als Jugendlicher 
alles in Frage stelle, was bisher vielleicht mein Leben ausgemacht hat, 
mich neu erfinde, dann ist es hilfreich, wenn ich auf diese eigenen 
Kompetenzen zurückgreifen kann. Und darauf, wie das Umfeld mich 
unterstützt. Lange ging man davon aus, dass im Jugendalter die Eltern 
dann keine große Rolle mehr spielen. Aber das würde man heute nicht 
mehr unterschreiben.

 
Lassen sich Jugendliche denn wirklich noch  
von den Eltern beeinflussen?

Heute weiß man, dass Eltern ein wichtiges Unterstützungssystem 
auch im Jugendalter bleiben. Sie können den Weg der Identitätsent-
wicklung durch ein warmes, konstruktives, unterstützendes Verhalten 
positiv beeinflussen. Wir haben das auch kulturvergleichend unter-
sucht. Ob in den USA, China, Subsahara-Afrika oder Deutschland – 
wenn man sich grundlegende psychologische Prozesse anschaut, ist 
es sehr ähnlich. Elterliche Erziehungsstile, die mehr psychologischen 
Druck ausüben, konkrete Vorgaben machen, unterschiedliche Meinungen 
nicht akzeptieren und wo es eher strikt zugeht, wirken sich eher 
hemmend darauf aus, ob Jugendliche verschiedene Identitätsoptionen 
ausprobieren und finden, was zu ihnen passt.

Und wieso üben dann Gruppen oder auch Religionen mit strikten Verhaltens-
vorgaben auf manche Menschen/Jugendliche eine starke Faszination aus?

Im Jugendalter ist man oft auf der der Suche nach Unterstützungs-
systemen mit klaren Regeln, bei denen man Halt findet. Das kann im 
religiösen Bereich sein, aber auch in einer Sekte oder in extremisti-
schen Gruppen. Das birgt natürlich auch Gefahren. Es besteht das Risiko, 
dass man Identitätsdefizite dort dann auszugleichen versucht. Sie 
müssen in solchen Systemen ja kaum noch etwas selbst ausprobieren 
und für sich erforschen, sondern kriegen sehr viel vorgegeben – wer 
Sie sind, was Sie zu tun haben, welche Ziele Sie haben sollten. Denn 
es ist ja auf der anderen Seite auch schwierig in unserer modernen 
Gesellschaft mit ihren unzähligen Möglichkeiten: Man soll die eigene 
Identität suchen, man soll sich unterscheiden, bitteschön möglichst 
einzigartig sein – aber es gibt wenig institutionelle Unterstützung,  
wo es denn genau hingehen soll.

 
Gibt es da kulturelle Unterschiede,  
wie Jugendliche in Gesellschaften erlebt werden?

Ja, es gibt einereits mehr kollektivistisch strukturierte Gesellschaften 
und andererseits individualistische, wie unsere. Nehmen Sie etwa 
Stammesgesellschaften: Da gibt es oft eine klar festgelegte Position  
der Kindheit, die mit einem Initiationsritual ins Erwachsenenalter 
übergeht. Der Jugendliche kriegt dann sofort einen neuen Status mit 
gewissen Attributen – dort haben wir also eine starke Altershierarchie. 
Moderne Gesellschaften mit ihren vielen Möglichkeiten bieten da weniger  
Anleitungen. Jugendliche suchen sich eigene Übergangsrituale. Das hat 
sich auch sehr verändert mit der allgemeinen Schulpflicht, denn durch 
die verlängerte Bildungssozialisation haben junge Menschen sehr viel 
mehr Zeit als früher, sich Gedanken zu machen.



PROF. NILS KÖBEL
Fachbereich Soziale Arbeit  

und Sozialwissenschaften,  

Katholische Hochschule Mainz
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WER BIN ICH?

Professor Köbel, wie gehen Sie als Sozialwissen-
schaftler und Pädagoge bei Ihren Studien zur 
Identitätsforschung vor, wie kommt man der 
Identität von Menschen auf die Spur? 

Nils Köbel: Wir führen narrative Interviews, 
denn wir gehen davon aus, dass Identität 
sich in den Geschichten kristallisiert, die 
Menschen über sich erzählen. Wie bin ich  
geworden, wer ich bin und wer will ich in  
Zukunft sein? Diese Verbindung zwischen 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
stiften wir über das Erzählen von Geschich-
ten über uns. Identitätsforschung wird 
hier zu Biografie-Forschung. Identität ist 
zunächst einmal die Momentaufnahme der  
Erzählung über mich selbst. Die kann sich  
über die Zeit verändern. Ich finde die Unter-
scheidung interessant, zu sagen, man ist 
derselbe Mensch, habe denselben Körper 
usw., aber man bleibt nicht der gleiche 
Mensch, da man sich stetig weiterent- 
wickelt und verändert. 

 
Ist es für junge Leute heute angesichts der viel 
stärkeren Rückmeldung aus den sozialen Medien 
schwieriger geworden, die eigene Identität  
zu bilden?

Es gibt den Prozess der Pluralisierung – das 
heißt, das Leben wird vielfältiger, ob in der 
Schule, im Studium, der Arbeit oder der 
Freizeit. Das hat Vor- und Nachteile. Vorteile 
sind, dass ich nicht mehr nur sehr vereinzelte 
„Spiegelungen“ meines Verhaltens bekomme. 

Früher wurde mir im Dorf, in dem ich lebte, 
eben nur von einer begrenzten Anzahl von 
Menschen gespiegelt, wie ich mich verhalte 
und wie meine Persönlichkeit ankommt. Aber 
wenn die Gesellschaft plural wird, werden 
diese Spiegelungen mehr und vielseitiger. Das 
kann aber auch dazu führen, dass ich unsicher 
werde in meiner Identität, da ich ja so vieles 
entscheiden muss und wenig Vorgaben 
bekomme. In traditionalen Gesellschaften gab 
es ja gar nicht viele Auswahlmöglichkeiten. 
Da war ich Bäckerssohn und wurde eben 
auch Bäcker. Heute muss ich viel mehr 
aus mir selbst begründen und kann mich 
nicht mehr auf Vorgaben verlassen. Es gibt 
da viele Chancen, aber auch Risiken der 
Überforderung.

 
Gibt es Brüche oder Krisen, die so fundamental  
sein können, dass die Identität eines Menschen 
nachhaltig gestört wird?

Ja, die gibt es schon. Es gibt verschiedene 
Stadien von Identität – da gibt es Diffusio-
nen. Wenn Krisen im Leben passieren, mit 
denen ich nicht so schnell fertig werde, 
dann kann es sein, dass ich so eine diffuse 
Identität bekomme. Dass ich nicht mehr 
richtig weiß, wer bin ich in der Welt und mich 
in der Suche nach mir selbst aufgebe. Das 
erleben wir auch bei Jugendlichen, die sich 
wie Blätter im Wind hin und her bewegen. 

Wir erleben das auch, wenn es in Familien 
oder Institutionen großen Stress gibt. Oft 
sind das nur Phasen, aber es kann auch 
geschehen, dass das bis ins Erwachsenen-
alter hinein anhält und man seinen Platz in 
der Welt nicht richtig findet.

 
Haben Religionen noch  
eine identitätsstiftende Funktion?

Ich habe in meinen Interviews viele (auch 
junge) Menschen erlebt, die durchaus ein  
Interesse an religiösen und spirituellen 
Fragen haben, die nach einem Lebenssinn 
suchen. Ich denke nur, dass die Institutionen 
nicht mehr so wirkmächtig sind wie früher. 
Die Kirchen spielen beispielsweise in der 
Orientierung vieler junger Menschen keine 
große Rolle mehr. Das heißt nicht, dass 
das Thema Religion weg ist. Etwa mit dem 
Islam haben wir eine Religion, mit der 
Jugendliche sich sehr stark identifizieren 
– wir dürfen ja nicht immer nur von den 
christlichen Konfessionen ausgehen. Es 
gibt auch viele Jugendliche, die Yoga oder 
Tai Chi als Formen von Spiritualität sehen 
und praktizieren. Dass die Bindungskraft 
an Institutionen schwächer geworden ist, 
sehen wir auch in anderen Bereichen: Bei 
Parteien, Gewerkschaften und Verbänden, 
deren Mitgliedszahlen zurückgehen und die 
schwieriger Nachwuchs gewinnen können.
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Was ist mit der Gender-Forschung?

Gerade dadurch, dass die Gender-Thematik vieles aufgebrochen hat 
und die Diskussion darüber einfach existiert, gibt es natürlich auch 
Angebote für diejenigen, die das ablehnen, die eine Eindeutigkeit 
haben wollen. Dass es da auch wieder Menschen gibt, die sich nach 
„einfachen Antworten“ sehnen, ist also Teil dieses Diskurses, dieses 
Prozesses. Jedes Semester diskutiere ich mit meinen Studenten über 
Geschlechtsidentitäten. 

 
Welche Aspekte diskutieren Sie da mit ihren Studenten?

Da diskutieren wir beispielsweise, ob Geschlecht eine soziale Kon-
struktion und keine biologische Gegebenheit ist. Also ob es das 
biolo gische Geschlecht (sex) überhaupt gibt, oder ob nicht alles 
gesellschaftlich konstruiert ist (gender). In den letzten zwei Jahr-
zehnten ist stark in den Fokus gerückt, wie sozial Geschlecht eigent-
lich ist. Wie sehr das Geschlecht doch durch Sprache, Habitus und 
soziale Praktiken hergestellt wird. Und diese Bipolarität wird immer 
mehr in Frage gestellt, dass es viele Zwischenformen gibt. 

 
Was ist der Weg zu einer starken Identität?

Als Pädagoge würde ich sagen, Bildung ist das Mittel der Wahl zur 
Identitätsgestaltung. Sie ist ein wunderbares Mittel, sich selbst 
gestalten zu können. Da meine ich jetzt nicht nur Schuldbildung, oder 
das Lesen vieler Bücher. Sondern, nachzuforschen: Wo liegen meine 
Interessen, wo zieht es mich hin? Also ruhig auch mutig zu sein, 
Kategorisierungen zu hinterfragen, in sich hineinzuhorchen, was ist 
mein Interesse. Die Fähigkeit, nicht nur Opfer der Umstände zu sein, 
sondern mich selbst gestalten zu können. Bei jungen Leuten ist die  
Gefahr der „Etikettierung“ so groß. Also dass man ein Merkmal der 

Identität stark hervorhebt und alle anderen Persönlichkeitsmerkmale 
darunter subsummiert. „Du bist eine Frau, du bist ein Ausländer, du 
bist ein Hartz 4 Kind“. Ich wäre da für eine Öffnung, dass man sich 
nicht von anderen so schnell festschreiben lässt, aber sich auch selbst 
nicht zu schnell festlegt. 

 
Haben Sie auch einen Tipp für die Jugendarbeit?

In der Jugendarbeit finde ich es wichtig, Jugendliche viel von sich 
erzählen zu lassen, offen dafür zu sein, was die jungen Leute mitbringen 
und dies wertzuschätzen. Gerade die offene Jugendarbeit sollte 
Anerkennungsfelder stiften, wo junge Leute sich selbst ausprobieren 
und entdecken können – ihre Identität also ausbilden können.

Bildung ist das Mittel der Wahl zur 

Identitätsgestaltung. Sie ist ein 

wunderbares Mittel, sich selbst 

gestalten zu können. Da meine ich 

jetzt nicht nur Schuldbildung, oder 

das Lesen vieler Bücher. Sondern, 

nachzuforschen: Wo liegen meine 

Interessen, wo zieht es mich hin?
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POLITISCHE BILDUNG HEUTE

Der Jugend wird nachgesagt, sie habe wenig politisches 
Interesse. Inwieweit scheint sich das zum Beispiel durch 
die „Fridays-for-future“-Bewegung verändert zu haben? 

Christopher Bündgen: Gerade „Fridays for 
future“, die Demonstrationen, die aktuell 
zu Moria und Seenotrettungen stattfinden, 
zeigen eindeutig, dass die Jugend politi-
scher geworden ist und sich interessiert. 
Allein durch die höhere Wahlbeteiligung von 
Jugendlichen wird klar, dass sie sich immer 
mehr für Politik interessieren und auch 
immer mehr aktiv werden.  

 
Wie kann man es schaffen,  
junge Menschen politisch zu bilden?

Viel läuft über Social Media. Ich persönlich 
fange bald damit an, einen Podcast über 
politische Bildung zu machen, in dem Grund- 
begriffe erklärt werden sollen: Was ist über-
haupt Politik? Wie läuft Verhältniswahlrecht 
ab? Die neuen Medien und Kanäle sind enorm 
wichtig. Denn bei den Jugendlichen besteht 

noch ein relativ großes Defizit, weil es über 
die herkömmlichen Wege eben nicht mehr 
wirklich funktioniert.

 
Warum haben etablierte Parteien wie die CDU oder 
die SPD Probleme, Nachwuchs in ihren eigenen 
Reihen zu finden? Oder anders gefragt:  
Warum zum Beispiel die Grünen gerade nicht?

Das hängt viel mit den Inhalten zusammen. 
Wenn man sich anschaut, wofür sich Jugend-
liche engagieren: Klimawandel, Seenotret-
tung, „Sichere Häfen“ in Städten, Digitalisie-
rung – das sind alles Themen, die nicht von 
der CDU oder von der SPD abgedeckt werden. 
Zumindest ist das nicht sichtbar. Oder im 
Gegenteil: Die Parteien greifen das nicht 
auf, oder arbeiten gar dagegen. Die Grünen 
aber greifen die Themen auf, die gerade den 
Jugendlichen am Herzen liegen und schaffen 
es, sie umzusetzen und attraktiv darzustel-
len. Ich glaube, es hängt ganz besonders 
an den Themen, an den Inhalten, aber auch 
an den Medien und Kanälen, womit man die 

Jugendlichen erreicht. Das geht eben über 
Instagram, Twitter und You-Tube – und da 
tun sich die etablierten Parteien schwer. Das 
haben die Grünen meiner Meinung nach früh 
erkannt, dass es so gut laufen kann.

 
Wie kann es gelingen diese Nachwuchsprobleme 
zu „beheben“ bzw. wie kann es gelingen, dass die 
etablierten Parteien die jungen Menschen wieder  
für sich begeistern können?

Ein großes Wort ist da Glaubwürdigkeit oder 
auch Transparenz. Den etablierten Parteien, 
vor allem der CDU, wird nachgesagt – viel-
leicht ist es auch so – dass sehr viel über 
Mauscheleien, Hintenrum oder eine Partei-
karriere geht, um etwas bewegen zu können 
oder mitreden zu können. So funktioniert 
es nicht mehr. Man muss den Jugendlichen 
direkt eine Stimme oder das Gefühl geben, 
gebraucht und gehört zu werden. Wenn 
man das erreicht hat und eine gewisse Art 
von Mitbestimmungsrecht zeigt, dann kann 

POLITISCHE BILDUNG HEUTE?
WIE FUNKTIONIERT

Warum haben etablierte Parteien so große Nachwuchsprobleme?
Interview mit Christopher Bündgen (25, Die Grünen), Gymnasiallehrer aus Koblenz
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man Jugendliche auch abholen. Sie wollen 
jetzt was bewegen und das muss man von 
vornherein ermöglichen. 

 
Einige Jugendliche und junge Menschen fühlen sich 
auch zu rechtspopulistischen oder rechtsextremen 
Parteien und Gruppierungen hingezogen. Beispiel 
Landtagswahl Sachsen 2019: Laut Forschungs-
gruppe Wahlen war die Alternative für Deutschland 
(AfD) mit mehr als 20 Prozent stärkste Kraft bei 
den Wählern unter 30. Und man braucht gar nicht 
so weit in andere Bundesländer zu schauen. Zur 
Landtagswahl in Rheinland-Pfalz 2016 war die AfD 
in derselben Wählergruppe drittstärkste Kraft.  
Wie gefährlich ist das?

Da muss man nicht nur auf die AfD schauen. 
Das größere Problem sind die Identitären 
Bewegungen. Sie schaffen es, rechte Inhalte 
cool und jung darzustellen. Sie haben leichte 
Antworten auf große Probleme und wollen 
dabei immer cool wirken – und das schaffen 
die Identitären Bewegungen besonders gut. 
Die AfD schafft es mitunter auch, mit einfa-
chen Antworten zu locken. Das große Problem 
dabei: Sie sind eben gar nicht cool. Es steckt 
sehr viel Hass dahinter und sehr viel rechtes 
Gedankengut. 

 
Was kann man machen, wenn ein Freund sich  
solchen Parteien oder Gruppierungen anschließt?

Da sind wir wieder bei der politischen Bildung. 
Man muss aufklären, wie Politik funktioniert. 
Das fängt im Kleinen an – in der Stadt, in der 
Kommunalpolitik – das geht dann größer 

übers Land und den Bund. Das heißt: Auf-
klären, wie die Abläufe sind, was für Themen 
besprochen werden und wie Entscheidungen 
zustande kommen. Und dann auch den Schritt 
zu schaffen, wie man die Menschen mitnimmt, 
an diesen Entscheidungen teilzuhaben. Dass 
man die Leute mit ins Boot nimmt durch 
Befragungen oder Parteieintritte. Da gibt 
es jede Menge Möglichkeiten. Wenn man 
das mit den richtigen Inhalten schafft, die 
Menschen anzusprechen, aufzuklären und 
zur Mitbestimmung zu animieren, dann hat 
man viel erreicht, um den Rechten den Wind 
aus den Segeln zu nehmen. Weil dann auch 
schnell klar wird, dass die Antworten nicht so 
einfach sind, dass es viel Arbeit und Verstand 
braucht, Antworten zu finden. Und: Dass man 
einen demokratischen Diskurs braucht und 
nicht einfache Antworten. Das wird dann erst 
klar, wenn man diese Arbeit gemacht hat. Es 
ist viel Arbeit, die darin steckt, aber die muss 
getan werden. 

 
Diskutiert wird derzeit, ob man das Wahlalter bei 
Bundestags- oder Landtagswahlen von 18 auf 16 
Jahre senken sollte. In einigen Bundesländern ist es 
schon möglich, mit 16 zur Kommunal- oder Landtags-
wahlen zugehen. Wie stehen Sie persönlich dazu?

Es ist längst überfällig, dass auch in Rhein-
land-Pfalz ab oder mit 16 gewählt werden 
darf. Wir hätten das auch schon längst, wenn 
die CDU das nicht blockieren würde – einfach 
aus dem Grund, weil es nicht ihr Wählerklientel 
ist. Ich habe eben gesagt: Die Jugend wird 
politischer, die Jugend hat eine Meinung, 

die Jugend engagiert sich. Es ist falsch, die 
Jugend mit ihrer Stimme auszuschließen. 
Heutzutage sind die Jugendlichen mit 16 so 
mündig, dass sie wählen dürfen. Und wenn sie 
es mit 16 nicht sind, sind sie es mit 18, 20 
oder 40 auch nicht. Ich bin ein absoluter  
Befürworter, dass ab 16 Jahren gewählt  
werden darf, um der Jugend die Stimme zu 
geben, die sie verdient hat. 

 
Das Interview führte Johannes Weedermann 
Volontär des Paulinus

„GRÜNZEUGS“
PODCAST

Den Podcast „Grünzeugs“ von  
Christopher Bündgen findet ihr bei 
allen bekannten Podcast-Anbietern.

Hört rein!
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CHRISTLICHE IDENTITÄT & BERUFUNG

In jeder Aufgabe, die wirklich  

zu mir passt, die mich wirklich erfüllt, 

kann eine Berufung stecken.  

Besonders, wenn ich diese Tätigkeit aus 

meinem Glauben heraus ausübe.
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MEINER CHRISTLICHEN IDENTITÄT

AUF DER SPUR
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& BERUFUNG
VON ANGELIKA WITCZAK  
Volontärin Bischöfliche Pressestelle

D
er Himmel öffnet sich, die Erde bebt, Engelchöre singen, ein Licht erstrahlt und mit einem Mal ist mir klar, was meine Berufung ist: 
So etwas erleben die meisten Menschen nicht. Herausfinden, wer ich bin und was ich machen soll, ist ein langer Prozess. Christen 
nennen das „Berufung“. Auch wenn das Wort „Berufung“ sich nach „Beruf “ anhört, spielt der Job nicht unbedingt eine Rolle dabei.

Es geht darum – mit Gottes Hilfe – herauszufinden, wer ich bin und wie ich meine Begabungen auch für andere einsetzen 
kann. Fühlt sich etwas gut und richtig an, tue ich damit etwas Gutes für mich, meine Mitmenschen, die Natur, dann scheint  
es auch Teil meiner Berufung zu sein. Es kann helfen, sich mit anderen auszutauschen, in sich hineinzuhören oder zu beten.  
Denn der Kern der christlichen Berufung ist: Gott will, dass ich glücklich bin, mein Potenzial entfalte und meinen Weg gehe,  
den er für mich vorgesehen hat.

Freie Entscheidung

Die freie Entscheidung, zur Berufung „nein“ zu sagen oder es auf später zu verschieben, lässt Gott 
mir immer. Die Frage ist dann nur, ob ich wirklich glücklich sein kann, wenn ich nicht das mache, 
was mir wirklich entspricht. Einige Priester erzählen Ähnliches von ihrer Berufungsgeschichte:  
Sie hatten einen Job und lebten ein Leben, das sie nicht richtig erfüllte. Erst als sie ihre Berufung 
zum Priester erkannten und dazu „ ja“ sagten, konnten sie wirklich glücklich werden.

Berufung konkret

Die christliche Berufung kann vielfältig sein: Berufen zum Sänger/Sängerin, zum Lektor/Lektorin, zum Leiter/Leiterin, zum Sport-
ler/Sportlerin, zur Küchenhilfe, zum Lehrer/Lehrerin, zum Hausmeister/Hausmeisterin und so weiter. In jeder Aufgabe, die wirklich 
zu mir passt, die mich wirklich erfüllt, kann eine Berufung stecken. Besonders, wenn ich diese Tätigkeit aus meinem Glauben 
heraus ausübe: Eine Krankenschwester, die vieles aushält für ihre Patienten, weil Nächstenliebe ein wichtiger Aspekt ihres 
Christseins ist und sie sich von Gott auch für schwierige Aufgaben gestärkt fühlt. Oder ein Pfadfinder, der das Pfadfindergesetz 
„Ich stehe zu meiner Herkunft und zu meinem Glauben“ wirklich lebt, auch auf die Gefahr hin, dafür ausgelacht zu werden. 

Die Brüder Simon und Lukas gehen in ihrer Berufung zum Messdiener auf. Der 17-jährige Simon ist Messdienerleiter und gibt 
in dieser Funktion seinen Glauben mit Begeisterung weiter. „Bei den Messdienerfahrten machen wir Morgen- und Abendgebete, 
sprechen über Heilige, greifen den Glauben in Spielen auf und haben zum Abschluss eine Messe. Wenn die Kinder dann glücklich 
sind, fühle ich mich von Gott beschenkt“, sagt er. Aber auch in anderen Lebensbereichen vertraut er auf Gott, um seinen Weg 
und seine Identität zu finden: „Ich musste mich zwischen zwei Ausbildungen entscheiden: Lagerlogistiker oder Elektroniker für 
Energie und Gebäudetechnik“, erzählt er. „Um eine Entscheidung treffen zu können, habe ich mit vielen Leuten gesprochen, zu 
Gott gebetet und mich von ihm auch immer unterstützt gefühlt.“ Jetzt ist er glücklich in seiner Ausbildung zum Elektroniker. »
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CHRISTLICHE IDENTITÄT & BERUFUNG

Sein Bruder, der 12-jährige Lukas, ist leidenschaftlicher Ministrant im 
Trierer Dom und in der Pfarrei Liebfrauen. Zudem hilft er seinem Vater 
gern beim Küster-Dienst. Doch der Berufung zum Christ zu folgen, 
heißt für Lukas mehr als in die Kirche zu gehen: „Für mich gehört es 
zum Christsein dazu, das Wort Gottes zu leben.“ Das macht er zum 
Beispiel, indem er anderen hilft, an ihre Bedürfnisse denkt und  
im Streit versucht, sich in sein Gegenüber hineinzuversetzen oder 
seine eigenen Fehler einzugestehen. Hilfsbedürftigen beizustehen  
ist für ihn ein wichtiger Aspekt seiner Berufung zum Christen.  
So macht er beispielsweise bei der Bolivien-Kleidersammlung  
und den Sternsingern mit. 

Auch Papst Franziskus sieht in der Nächstenliebe einen wichtigen 
Grundsatz der Berufung. In „Christus vivit“ schreibt er: „Wir sind vom 
Herrn gerufen, an seinem Schöpfungswerk teilzunehmen, indem wir 
mit den Fähigkeiten, die wir erhalten haben, unseren Beitrag zum 
Gemeinwohl leisten.“

erkennen, wozu ich gemacht bin.

anderen mit meinen Fähigkeiten helfen.

meinen Alltag mit Hilfe des Glaubens meistern.

eine freie Entscheidung.

eine Lebensaufgabe.

der Sinn in meinem Leben.

leichter zu finden, wenn man mit anderen  
darüber spricht und betet.

ganz individuell.

BERUFUNG IST…

Identität aus christlicher Sicht

 
Identität beantwortet die Frage: Wer bin ich? Sie ist ein Geschenk, eine Gabe, ein Wesenskern, den 
ich nicht selber machen kann, sondern der mir vom Schöpfer geschenkt wurde. Gott ist es, der mich 
beim Namen ruft, weil er mich kennt und so gewollt hat, wie ich bin. Wie jedes Geschenk, das ich 
bekomme, muss ich auch dieses Geschenk der Identität auspacken, um herauszufinden, was sich 
ganz konkret dahinter verbirgt. Dabei ist das Auspacken ein grundlegend dialogisches Geschehen. 
Ich erkenne mich selbst in der Begegnung und im Austausch mit anderen. Das können Menschen in 
meinem Umfeld sein, wie meine Familie oder meine Freunde, oder aber auch Gott, mit dem ich durch 
Gebet und Hinhören im Gespräch sein kann.

Zusammengefasst:

Berufung aus christlicher Sicht

 
Ein Geschenk auszupacken macht Freude. Schade ist es dann, wenn der Inhalt nur traurig in der 
Ecke steht. Wie viel schöner ist es, ein Geschenk zu verwenden und mit dessen Hilfe vielleicht  
sogar anderen eine Freude zu machen! So funktioniert das auch mit dem Zusammenspiel von  
Identität und Berufung. 

Während ich das Geschenk meiner Identität auspacke, kommt die Frage auf, wofür ich dieses 
Geschenk erhalten habe und für wen genau ich damit da sein kann. Das ist die Grundfrage der  
Berufung: Wofür bin ich da und für wen? Ich bin nicht für mich auf dieser Erde. „Es geht nicht darum, 
sich selbst zu erfinden oder sich selbst aus dem Nichts zu erschaffen, sondern sich selbst im Lichte 
Gottes zu erkennen und das eigene Sein zum Blühen zu bringen.“ (Papst Franziskus – Christus vivit) 
Für wen bin ich da? Was ist meine Mission auf dieser Erde? 

Stell Dir vor, Du bist der Steuermann auf dem Schiff deines Lebens. Mal ist das Meer ruhig, kurze 
Zeit später kämpfst du gegen den Sturm und aufpeitschende Wellen. Ganz egal, was außen tobt, 
zentral ist, sich nach dem Lebenskurs, der persönlichen Berufung, auszurichten. Dem Lebenskurs  
ist höchste Wichtigkeit beizumessen. Hast Du dir schon einmal Gedanken gemacht, was dein 
Lebenskurs ist? Der Kurs ist deine Berufung, die deinem Leben Orientierung gibt und dich auch 
sicher durch unruhige Zeiten bringt. Jede neue Situation im Leben erfordert es, den eigenen 
Lebenskurs zu integrieren und sich immer wieder neu danach auszurichten, denn „nach dem Plan 
Gottes ist jeder Mensch berufen, sich zu entwickeln: denn das ganze Leben ist eine Berufung.“ 
(Papst Paul VI.)

Stell Dir vor, Du bist der 

Steuermann auf dem Schiff 

deines Lebens. Mal ist das 

Meer ruhig, kurze Zeit später 

kämpfst du gegen den Sturm 

und aufpeitschende Wellen. 

Ganz egal, was aussen tobt, 

zentral ist, sich nach dem 

Lebenskurs, der persönlichen 

Berufung, auszurichten.
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Gerne begleiten wir Dich auch persönlich  
auf der Suche nach DEINER Berufung.  
Nimm Kontakt mit uns auf !

DOMVIKAR TIM STURMLAURA WOLFF

Weberbach 70 · 54290 Trier

Tel. 0151/214  506  27 
E-Mail: tim.sturm@bistum-trier.de

Jesuitenstraße 13 · 54290 Trier

Tel. 0151/101  701  47 
E-Mail: laura.wolff@bistum-trier.de

Referent BerufepastoralReferentin Berufungspastoral

Beobachte dich & lerne dich selbst kennen.

Sprich mit anderen über deine Fragen  
und dein Suchen.

Such dir Räume der Stille,  
in denen du in dich hineinhören kannst.

Sei im Gespräch mit Gott & hör hin!

Hab Freude beim Entdecken.  
Berufung ist ein spannendes Abenteuer!

UND SO KANN‘S GEHEN:

SUPPORT UND VERTIEFUNG

Buchtipp:  
Christoph Theobald SJ 
Hören, wer ich sein kann 
Ostfildern 2018

Entscheiden – Step by step:  
https://jugend-bistum-trier.de/themen/
berufung/abenteuer-berufung/materialien/
entscheiden-step-by-step/ 

Persönlichkeitsentwicklung unter dem Blick Gottes 
Persönlichkeitsentwicklungs-Crash Kurs Online  
H.O.M.E. Mission Base Salzburg 
www.home-salzburg.com/ 
persoenlichkeitsentwicklungs-crash-kurs-online/ 

Berufungscoaching WaVe© -  
Berufliche und persönliche Visionen entwickeln. 
Kontakt über: berufung@bistum-trier.de

Meinen Lebenskurs entdecken

Den ureigenen Lebenskurs zu finden, ist nicht wie eine Erkenntnis, die plötzlich vom Himmel fällt 
und da ist, sondern vielmehr wie ein lebenslanger Weg, auf dem ich persönlich wachsen darf und 
meiner Berufung immer näher komme. Zunächst einmal muss ich auf diesem Weg mich selbst 
besser kennenlernen und mir über meine Identität mitsamt meiner Begabungen und Stärken, aber 
auch meiner Schwächen und Fragen klar werden. Das kann im Austausch mit anderen Menschen, 
im Gebet oder auch durch Selbstbeobachtung geschehen. Wenn ich mir darüber im Klaren bin, dann 
kann ich das „Wofür“ und das „Für wen“ meines Lebens ergründen.
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Ein normaler Junge

IDENTITÄT  
SELIGER CARLO ACUTIS

D
er mit 15 Jahren am 12. Oktober 2006 verstorbene Carlo Acutis hatte 
auf die Frage nach seinen Zukunftsplänen geantwortet: „Immer mit 
Jesus vereint sein – das ist mein Lebensplan“. Sein einbalsamierter mit 
Jeans und Turnschuhen bekleideter Leichnam ruht seit Anfang Oktober 

in der Kirche „Santa Maria Maggiore“ über dem Ort der „Entkleidung“ des 
heiligen Franziskus, hinter einer Glasfront mit einer stilisierten Monstranz.  
Das ist ein Zeichen für Carlos große Liebe zur Eucharistie. Sie ist „meine Auto-
bahn in den Himmel“, sagte er immer.

 

Der junge Mann, der gerne Sport machte, fit am Computer war und Jesus in  
die Mitte seines Lebens stellte, wurde am 10. Oktober 2020 in der Basilika 
des Heiligen Franziskus in Assisi seliggesprochen. Er liebte Assisi, weil er 
dort zur Ruhe kam. Schon in sehr jungen Jahren, mit sieben, hatte er die 
Erstkommunion empfangen. Auch wenn er als Kind seiner Zeit lebte und 
hier auch zuhause war, schwamm er in Fragen des Glaubens, der Bioethik 
oder der Lebensführung durchaus gegen den Strom. 

Sein besonderer Glaubensweg begann mit dem Tod des Großvaters. 
Tägliche Heilige Messe und täglicher Kommunionempfang gehörten dazu. 
Große Reisen lehnte er ab. Und er konnte wie ein gewöhnlicher Jugend-
licher auch bockig werden. 

Am 10. Oktober wurde Carlo Acutis seliggesprochen.  
Der Jugendliche war mit 15 Jahren an Leukämie verstorben.  
Sein Lebensweg war bemerkenswert.

ZUERST VERÖFFENTLICHT IN „DIE TAGESPOST“.  
Katholische Wochenzeitung für Politik, Gesellschaft und Kultur
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EIN HEILIGER
IN JEANS & TURNSCHUHEN
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Seligsprechung – Was ist das und wie geht das?
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Bei einer Seligsprechung stellt die katholische Kirche durch Urteil des 
Papstes fest, dass ein gestorbener Mensch vorbildlich aus dem Glau-
ben gelebt hat und Christus in besonderer Weise nachgefolgt ist. 
Daraus ergibt sich die offizielle Empfehlung, diese Person als Vorbild 
und Fürsprecher bei Gott anzunehmen. Selige werden im Gegensatz 
zu Heiligen nur regional verehrt. Der Seligsprechung kann aber eine 
Heiligsprechung und damit die weltweite Verehrung der betreffenden 
Person folgen.

Der Seligsprechung geht ein kirchliches Untersuchungsverfahren 
voraus. Dazu muss das jeweilige Heimatbistum Informationen über 
Leben und Sterben der Person sammeln und ein Wunder oder den 
Märtyrertod sowie Tugendhaftigkeit und den „Ruf der Heiligkeit“ 
nachweisen.

Nach Abschluss des Verfahrens werden die Akten der vatikanischen 
Kongregation für die Selig- und Heiligsprechungsprozesse zugelei-
tet. Sie prüft die Echtheit der Dokumente und Zeugenaussagen und 
holt gegebenenfalls Gutachten über Wunder auf Vermittlung des 
Kandidaten ein. Am Ende entscheidet der Papst. (KNA / 10.10.2020)

Um nicht als „Fotokopie“ zu sterben und in der Freundschaft  
mit Jesus zu sein, waren für ihn drei Dinge wichtig:

Diese Dinge und besonders die Eucharistie sind für ihn „die Autobahn 
zum Himmel“. Papst Franziskus hat der Jugend – schon während der 
Jugendsynode in Rom – Carlo Acutis immer wieder als Vorbild und  
Patron empfohlen: 

„Sein Zeugnis zeigt den jungen Menschen von heute, dass das wahre 
Glück darin besteht, Gott an die erste Stelle zu setzen und ihm in unseren 
Brüdern und Schwestern zu dienen, besonders in den Geringsten.”

"Wir kommen als Originale auf die Welt,  
aber viele von uns sterben als Fotokopien“.

Seliger Carlo Acutis
"Cyber-Apostel“

kurz & Knapp

VON TIM STURM  
Domvikar Bistum Trier

* 3. Mai 1991 in London 

+ 12. Oktober 2006 in Monza (Italien) 

Seligsprechung: 10. Oktober 2020 in Assisi (Italien)

Lebensprogramm: „Immer mit Jesus vereint zu sein“

Das Wort Gottes als Lebenskompass zu lesen  
und sich mit ihm auseinanderzusetzen.

Das Gebet und die Sakramente, besonders  
die Eucharistie, als Lebensmittelpunkt.

Den Armen und Bedürftigen beistehen.



BELIEVE  
DAS JUGENDMAGAZIN DES BISTUMS TRIER20 IDENTITÄT  

SEXUELLE BILDUNG

H
and aufs Herz – wenn wir von Liebe reden, dann am liebsten von der, die uns erwischt, ohne uns zu 
fragen, die uns packt und nicht mehr loslässt, die uns am meisten fasziniert und beansprucht, am 
tiefsten verstört und berauscht, am gründlichsten glücklich oder unglücklich macht: die erotische 
Liebe. Gott hat uns Menschen nicht nur nach seinem Bild geschaffen, sondern auch zur lustvollen 
Liebe fähig gemacht.“ 1 

Mit dieser Erkenntnis und mit dem Wissen, dass junge Menschen auf der Suche nach Antworten 
auf ihre Fragen nach einem gelingenden Leben sind, haben sich Mitarbeitende der Abteilung Jugend 
im Bistum Trier auf den Weg gemacht und ein Konzept für die sexualpädagogische Arbeit in der 
Kinder- und Jugendpastoral entwickelt. Denn ein gelingendes Leben schließt das Thema Sexualität 
und damit verbundene Fragen rund um Liebe, Lust und Leidenschaft mit ein. Die Mitarbeitenden in 
der Kinder- und Jugendpastoral möchten Gesprächsräume eröffnen und sich um ein Klima des Ver-
trauens bemühen, in dem die Auseinandersetzung mit dem Thema Sexualität in all ihren Facetten 
erfolgen kann. 

Ein Konzept zur sexualpädagogischen Arbeit

KINDER- UND JUGENDPASTORAL IM BISTUM TRIER

VON ULRIKE LAUX 
Referentin für Prävention  

    und Sexuelle Bildung

BILDUNG
SEXUELLE

„

1 Struth, Matthias (Domvikar, Diözesanjugendpfarrer, Leiter ZB 1.6 Abteilung Jugend)
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Wenn jemand die beiden Begriffe „Kirche und Sexualität“ in einem Atemzug nennt, fragst du 
dich womöglich zu allererst, was Kirche denn wohl zu diesem Thema sagen kann?! Fällt sie 
doch eher in diesem Kontext mit negativen Schlagzeilen auf. Es ist mittlerweile deutlich  
geworden, dass die katholische Sexualmoral für die meisten ( jungen) Menschen im 
deutschsprachigen Raum keine Bedeutung mehr hat.2 

Die katholische Kirche bedarf zweifelsohne einer weiteren Entwicklung, einer veränderten 
Sprache und einer veränderten moralischen Bewertung, um sich der Lebenswelt gerade  
von jungen Menschen aufrichtig zuwenden zu können und um von einer Beurteilung, ob  
ein Leben gelungen oder gescheitert ist, Abstand nehmen zu können. 

Das vorliegende Konzept greift die Erkenntnis auf, dass jeder Mensch von Geburt an 
(und ganz genau betrachtet auch schon vor der Geburt) ein sexuelles Wesen ist. 
Sexualität – und damit ist weit mehr gemeint als die häufig vorgenommene Engführung 
auf Geschlechtsverkehr – bestimmt die ganze Existenz des Menschen. Sie gehört zu 
deiner persönlichen Entwicklung und zeigt sich in den verschiedenen Lebensphasen in 
unterschiedlicher Form und Intensität. Sie ist ein wesentliches Element deiner Lebens-
gestaltung und umfasst verschiedene Sinnaspekte3 (siehe Grafik nächste Seite).

Betrachtet man die unterschiedlichen Sinnaspekte, wird deutlich, dass Sex ualität 
nichts Statisches ist, sondern in ihren unterschiedlichen Lebens- und Zugangsformen 
Entwicklungs- und Veränderungsprozessen unterworfen ist. So ist z.B. in der Phase 
der Pubertät der Identitätsaspekt ein zentraler Sinnaspekt von Sexualität, während 
im Erwachsenenalter eher der Fruchtbarkeitsaspekt bei vielen Paaren eine zentrale 
Bedeutung hat.

Grundverständnis von Sexualität – 
eine Annäherung!

Ausgangslage
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Mit dieser Erkenntnis und mit dem Wissen, dass 

junge Menschen auf der Suche nach Antworten 

auf ihre Fragen nach einem gelingenden Leben 

sind, haben sich Mitarbeitende der Abteilung 

Jugend im Bistum Trier auf den Weg gemacht und 

ein Konzept für die sexualpädagogische Arbeit in 

der Kinder- und Jugendpastoral entwickelt.

3  vgl. Bartholomäus, W. (1987). Glut der Begierde – Sprache der Liebe. In S. Leimgruber, Christliche Sexualpädagogik –  
Eine emanzipatorische Neuorientierung für Schule, Jugendarbeit und Beratung. München: Kösel-Verlag. S. 96 ff.

2  vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). (2014). Zusammenfassung der Antworten aus den deut-
schen (Erz-)Diözesen auf die Fragen im Vorbereitungsdokument für die III. Außerordentliche Vollversammlung der 
Bischofssynode 2014. Die pastoralen Herausforderungen der Familie im Kontext der Evangelisierung. Bonn. S. 9 f.
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Mit dem Ziel der verantwortlichen Gestaltung des Sexualverhaltens kann 
man die Sinnaspekte drei Prinzipien zuordnen: 

 
PRINZIP DER EIGENLIEBE 

In deinem individuellen Sexualverhalten sollen deine eigenen 
Wünsche und Ziele zum Ausdruck kommen! Dazu kann auch die 
lustvolle Erfahrung des Begehrt-Werdens durch eine andere 
Person enthalten sein.

 
PRINZIP DER NÄCHSTENLIEBE 

Die berechtigten Belange und Wünsche deines Partners/deiner 
Partnerin sind zu berücksichtigen! Die Grenzen und Weiten 
deines Gegenübers geben die Richtung an/vor.

 
PRINZIP DES LUSTVOLLEN ERLEBENS DES EIGENEN KÖRPERS 

Das lustvolle Erleben deines eigenen Körpers kann einen verant-
wortlichen Umgang mit der eigenen Sexualität bedeuten. Auch 
gleichgeschlechtliche Handlungen können positive Sinnwerte 
erfahrbar machen. 

Sexualität reift,  
wenn sie sozial und  

kommunikativ ist

Wunsch, füreinander  
lebensschaffend  

und fruchtbar zu sein

Menschliche  
Lebensenergie

Beeinflusst die kreative  
Gestaltung des Lebens  
in vielfältigen Bereichen

Geben und Nehmen  
von Selbstbestätigung

Auseinandersetzung um die 
Selbstannahme der eigenen  

Geschlechterrolle

Erfahrung/Entwicklung  
des eigenen Ichs

Ich-Du-Relation

Liebe als Fähigkeit,  
über sich selbst  

hinauszuwachsen

Eigenständiger Wert  
und wesentliche  
Dynamik im Menschen

Lebensmut, Freude, Glück

Erfahrung der Ganzheit im Leib  
und wesentliche Ausdrucks- 
formen der Lebendigkeit

IDENTITÄT

FRUCHTBARKEIT

BEZIEHUNG LUSTSEXUALITÄT

SINNASPEKTE DER SEXUALITÄT
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Das Konzept wurde am 10.11.2020 im Rahmen einer Videokonferenz 
interessierten Mitarbeitenden im Bistum Trier vorgestellt. Es bietet 
eine gute Basis, auf der eine Weiterentwicklung erfolgen soll. Es soll  
mit vielen praktischen Methoden gefüllt werden. Wer Ideen oder gar 
erprobte Methoden zur sexualpädagogischen Arbeit kennt, kann 
diese gerne an Ulrike Laux, Referentin für Prävention und Sexuelle 
Bildung, per E-Mail senden (ulrike.laux@bistum-trier.de). 

Fachtage „Sexuelle Bildung“ am 04./05.Mai 2021 in Trier: Die Fach tage 
richten sich an Mitarbeitende in der Kinder- und Jugendpastoral, die 
als Wegbegleiter_innen und Moderator_innen mit Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen über Erfahrungen, Fragen und Herausforderun-
gen zum Thema Sexualität ins Gespräch kommen wollen. Mehr dazu 
demnächst unter: www.jugend-bistum-trier.de

Welches Thema im Bereich „Sexualität – Sexuelle Bildung“ interessiert 
dich? Und/oder deine Freund_innen? Wenn du/ihr Ideen, Wünsche, 
Fragen für einen Thementag/-abend habt, dann melde dich gerne bei 
Ulrike Laux per E-Mail (ulrike.laux@bistum-trier.de). 

Wenn man nun diese Entwicklungs- und Veränderungsprozesse berück- 
sichtigt und auch darum weiß, dass Menschen das Ziel verfolgen, Sexua-
lität selbstbestimmt und verantwortlich gestalten zu wollen, dann dürfen 
sexuelle Handlungen auch erfahrbar und erlebbar werden, wenn nicht alle 
Sinnaspekte und Prinzipien in jedem Moment gleichermaßen „bedient“ 
werden. Sexualität in all ihren Facetten gestalten zu dürfen liegt in deiner 
Freiheit und gleichzeitig auch in deiner Verantwortung. 

Mit diesem umfassenden Blick auf Sexualität möchten Mitarbeitende 
in der sexualpädagogischen Arbeit in der Kinder- und Jugendpastoral 
konkrete Angebote schaffen. Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
sollen dadurch beim Erreichen folgender Ziele empathisch, fachlich kom-
petent und mit Einsatz angemessener Methoden unterstützt werden: 

Wahrnehmung der körperlichen Entwicklung

 Auseinandersetzung und Identifikation  
mit der eigenen Geschlechterrolle

Förderung von Sprach- und Kommunikationsfähigkeit

 Förderung von Selbstbewusstsein,  
Konflikt- und Durchsetzungsfähigkeit

Entwicklung von Beziehungskompetenz

Verantwortlicher Umgang mit Sexualität

Reflektiertes Wertebewusstsein

 
 
Die Mitarbeitenden verstehen sich in diesem Prozess als deine 
Wegbegleiter_innen und Moderator_innen. Das setzt voraus, dass sie 
sich selbst mit ihrem eigenen sexuellen Geworden-Sein auseinander-
gesetzt haben und immer wieder tun. Dadurch kann es ihnen möglich 
werden, sich mit der eigenen Haltung und Position einzubringen, 
mit dir in einen Austausch zu gehen, der die eigenen und auch deine 
Grenzen berück sichtigt und gemeinsam mit dir Antworten auf Fragen 
zu suchen und zu finden. 

 
Wir halten Kommunikation über,  
statt Tabuisierung von Sexualität für notwendig! 

Wir wollen Vielfalt wahrnehmen,  
statt eine Bewertung vorzunehmen!

Stand der Dinge 
und Ausblick

Wenn man nun diese Entwicklungs- 

und Veränderungsprozesse 

berücksichtigt und auch darum weiß, 

dass Menschen das Ziel verfolgen, 

Sexualität selbstbestimmt und 

verantwortlich gestalten zu wollen, 

dann dürfen sexuelle Handlungen 

auch erfahrbar und erlebbar 

werden, wenn nicht alle Sinnaspekte 

und Prinzipien in jedem Moment 

gleichermaßen „bedient“ werden.
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VERSCHWÖRERISCHE ERZÄHLUNGEN

E
rst Xavier Naidoo, dann Attila Hildmann und jetzt auch noch Michael Wendler. In der Corona-Pandemie 
können wir ein Phänomen beobachten, das wahrscheinlich so alt ist, wie die Menschheit selbst:  
Verschwörungsmythen. Aber was verbirgt sich eigentlich hinter diesen Mythen, die momentan  
durchs Netz kursieren – Wahn oder Wahrheit? 

Für viele Phänomene des Lebens gibt es eine gängige Erklärung, z.B. dass die Erde rund ist.  
Verschwörungsmythen widersprechen diesen Erklärungen. Sie stellen die allgemein anerkannten 
Theorien in Frage und präsentieren einen Gegenentwurf. Dabei vermuten sie hinter den Prozessen 
geheime Pläne zur Machtergreifung wahlweise von Illuminaten, von Außerirdischen oder von Juden.

In der Corona-Pandemie finden diese Erzählungen nun einen guten Nährboden. Das Virus ist neuartig 
und somit sind viele Dinge unklar. In dieser Zeit der Verunsicherung verbreiten sich wilde Theo-
rien und zweifeln die Erklärungen von Regierung und Presse an. Mit Hilfe von alternativen Fakten 
werden immer irrationalere Geschichten erfunden, z.B. dass das Virus der Machtergreifung Chinas 
dient oder dass Bill Gates versucht, mit einer Impfung Chips in die Menschen einzusetzen. Einzelne 
Fakten werden nicht objektiv geprüft, sondern so ausgewählt und zusammengestellt, dass sie zur 
Erzählung passen.

VERSCHWÖRERISCHE
ERZÄHLUNGEN

Wahn oder Wahrheit?

Mit Hilfe von alternativen Fakten 

werden immer irrationalere 

Geschichten erfunden, z.B. dass 

das Virus der Machtergreifung 

Chinas dient oder dass Bill Gates 

versucht, mit einer Impfung Chips 

in die Menschen einzusetzen.

BENEDIKT WELTER 
Referent für Ministrantenpastoral

LENA ENGELSKIRCHEN 
BFDlerin Abteilung Jugend
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Wir Menschen haben ein starkes Bedürfnis nach Kontrolle und dass wir 
die Dinge verstehen. Dieses Bedürfnis kommt in Krisen besonders zum 
Vorschein. Die aktuelle Pandemie stellt für viele aber einen Kontrollver-
lust dar. Wir werden mit so vielen Informationen konfrontiert, die wir  
oft nicht einordnen können. Die Verschwörungsmythen bieten dagegen 
Sicherheit durch alternative Erklärungen. Sie sind aber noch aus einem 
anderen Grund momentan so erfolgreich, denn: Wer entscheidet eigent-
lich, was wir im Internet finden? Algorithmen schlagen uns die Such-
ergebnisse vor! 

Wir bekommen das zu sehen, von dem Programme berechnen, es müsste 
uns interessieren. Sie sammeln Informationen über uns beispielsweise  
anhand unseres Standortes, der Seiten und Links, die wir angeklickt, Filme, 
die wir in die Warteschlange gelegt, Inhalte, die sich unsere Freund*innen 
angeguckt und wie lange wir ähnliche Posts angeschaut haben, usw.  
Es werden durch Algorithmen ausgewählte Themen angezeigt, die potenziell gefallen und den zuvor registrierten Interessen ähneln. Internetfirmen ver-
wenden diese Informationen dann, um Werbung und Inhalte ganz auf unsere Bedürfnisse und unseren Geschmack zuzuschneiden. Dahinter verbirgt sich 
eine Gefahr: Wenn du anfängst, dich über Verschwörungsmythen zu informieren, werden immer häufiger  Verschwörungserzählungen vorgeschlagen, 
die in dieselbe Richtung gehen. Der Algorithmus wird dafür sorgen, dass du immer seltener die Gegenansicht, also Beiträge, die diesen Verschwörungs-
mythen widersprechen, siehst. So wirst du sehr effektiv in einer „Blase“ isoliert, die dazu tendiert, Informationen auszuschließen, die den bisherigen 
Ansichten widersprechen. Du bekommst eine Art Tunnelblick und bewegst dich nur noch in einer eingeschränkten Welt, in einer Filterblase (filter bubble). 

 
Wie war das noch gleich mit der Meinungsfreiheit?

 
Ist euch schonmal aufgefallen, wie häufig Verschwörungsmystiker sich darüber beschweren, dass es in Deutschland keine Meinungsfreiheit (mehr) 
gäbe? Dabei ermöglicht unsere Freiheit erst, dass sie ihre Verschwörungsmythen überhaupt verbreiten können und dürfen.  

Und so verbreiten sich Verschwörungstheorien schneller als das Coronavirus selbst. Wer kennt das nicht? Da schickt der Onkel ein Video in die WhatsApp- 
Familiengruppe, in dem erklärt wird, dass Corona wahlweise mit Ibuprofen oder Vitamin D zu behandeln sei. Gleichzeitig postet eine Bekannte auf Facebook, 
dass dieses Virus nichts anderes als eine Grippe sei. So schwer die Vorhersagen zum weiteren Verlauf der Pandemie sind, so vielfältig sind auch die 
Erklärungen und angeblichen Fakten, die uns jeden Tag vor allem in den sozialen Netzwerken präsentiert werden. Ein kritischer Blick auf Nachrichten 
ist häufig nicht verkehrt, da sich im digitalen Zeitalter auch falsche Nachrichten blitzschnell verbreiten lassen.

Damit du nicht in diesen Strudel gerätst, ist es wichtig, gut informiert zu sein. Bei der Vielzahl von Nachrichtenportalen und Internetseiten ist es gar 
nicht so leicht, zu unterscheiden.  Um der Wahrheit auf die Spur zu kommen, helfen Seiten wie der Faktencheck von ZDF. Zum Thema Corona gibt es 
beispielsweise eine ganze Seite, die die verschiedensten Theorien und Behauptungen zum Virus sammelt und prüft. Solltest du also nicht sicher sein, 
wie hoch der Wahrheitsgehalt des Videos ist, das du soeben per WhatsApp erhalten hast, kannst du es dort ganz einfach nachprüfen. Auf diesen 
Seiten bekommst du nicht nur einen Überblick über die Faktenlage, sondern findest auch Hinweise, wie du Lügen erkennen kannst. Das Team von  
SWR3 hat sich sogar die Mühe gemacht, ein Spiel zum Aufspüren von Fake News zu entwickeln. Hier kannst du ganz leicht testen, ob du anfällig für 
Fake News bist.

 
Der beste Schutz gegen Verschwörungsmythen:  
Nachfragen, Nachdenken und Nachprüfen. 

 
Wenn jemand dir Verschwörungsmythen unterbreitet, hast du immer die Möglichkeit, dich gemeinsam mit deinem Gegenüber inhaltlich mit den Mythen 
auseinanderzusetzen: Du kannst danach fragen, woher die Informationen stammen und sie zusammen aufrufen. Dazu gehört unter Umständen auch, 
dass du dich über die Inhalte auf der entsprechenden Website oder auf dem YouTube-Kanal hinaus weiter schlau machst. 

Eine Strategie für eine solche Unterhaltung ist es, Fragen zu stellen, beispielsweise: „Warum glaubst du das?“, „Woher hast du diese Informationen?“, 
„Wie vertrauenswürdig ist die Quelle?“, „Was teilt die Quelle sonst noch für Inhalte?“ und „Warum sollte ausgerechnet ein Youtuber dahinterkommen?“

Ein Fehler ist es, dein Gegenüber für seine Ansichten auszulachen oder wütend darauf zu reagieren. Ansonsten wird womöglich das Gegenteil erreicht 
und es könnte sein, dass er oder sie sich abwendet und eher einer anderen Gruppe anschließt, die an die Mythen glaubt. Schlussendlich geht es darum, 
Betroffenen genau das Gefühl von Sicherheit zu vermitteln, das sie sich in den Verschwörungsmythen gesucht haben. 

  
Du suchst weitere Informationen zum Thema? Auf www.jugend-bistum-trier.de wirst du fündig!
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DER BIBLISCHE TEXT IM MITTELPUNKT:  
LK 13,10-17: HEILUNG DER GEKRÜMMTEN FRAU

Zum  Kontext des Textes:

Wir setzen voraus, dass wir bei dieser Heilung nicht vom medizinischen Befund einer Wirbelsäulen-
verkrümmung auszugehen haben. Dennoch haben die Heilungen, die in den Evangelien wieder-
gegeben werden, immer körperliche Auswirkungen. Die Begegnung mit Jesus erfasst den ganzen 
Menschen, auch den Körper. An dieser Geschichte ist die Ermutigung durch Jesus, die Lukas seiner 
Gemeinde nahebringen will, besonders augenfällig dargestellt. Wenn Frauen, die damals wie heute 
unter Unterdrückung und besonderen Belastungen zu leiden haben, in das Blick- und Handlungs-
feld Jesu geraten, erhält die Befreiung, die von ihm ausgeht, eine besondere Bedeutung. Sie hält in 
der Gemeinde des Lukas das Bewusstsein wach, dass Frauen aufgerichtet und dazu ermutigt sind, 
ihre Rolle als Zeugin und Verkündigerin der Befreiung anzunehmen. Diese Rolle wurde anscheinend 
in der lukanischen Gemeinde bestritten, wie auch der Text von Maria und Martha vermuten lässt. 
In diesem Kontext ruft der lukanische Jesus die Befreiung des Volkes in Erinnerung: Die Frau ist 
Tochter Abrahams, sie gehört zum befreiten Volk. Dieser Befreiung, die durch Jesus weitergeht,  
soll sich niemand versperren.

IDEE

Jugendliche befinden sich in einer sehr sensiblen Lebensphase, die oftmals mit vielen Schwierig-
keiten verbunden ist. Das Hineinwachsen in die Rolle des Erwachsenen, das Suchen der eigenen 
Identität, das Loslösen von den Eltern oder das Finden geeigneter Freundesgruppen stellen oft 
große psychische Herausforderungen dar. Hinzu kommen auch äußere Lebensbedingungen, die 
einen nicht zu unterschätzenden Druck auf die Jugendlichen ausüben: Leistungsdruck und Konkur-
renz in der Schule, Unsicherheit bei der Berufswahl, Familienprobleme – all diese Faktoren stellen 
oft widersprüchliche Erwartungen an den heranwachsenden Menschen. Da braucht es Ermutigung 
zum aufrechten Gang.

Vorbereitung/Material

Evtl. CD-Player und CDs mit den Liedern von 
Mark Forster und The Greatest Showman 

Mobiles Mikrofon

Schatzkiste mit Halbedelsteinen oder 
anderen schönen Steinen

Text „Du hast mich geträumt, Gott“  
von Dorothee Sölle

I. BEGRÜSSUNG

II. GEBET

III. LIED

Bist du Okay (Mark Forster, VIZE)

EIGENTLICH
BIN ICH GANZ ANDERS

GOTTESDIENST

Aus: Gott – kannst du nicht vergessen! Alternative Jugendgottesdienste“

VON BENEDIKT WELTER 
Referent für Ministrantenpastoral
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V. EVANGELIUM

Das Evangelium wird aus dramaturgischen Gründen in zwei Teilen gelesen: 

 
Evangelium (Teil 1): Lk 13,10-11 (Bibel in gerechter Sprache) 

„Jesus lehrte in einer der Synagogen am Sabbat. Und seht, dort war eine 
Frau, die litt seit 18 Jahren an einem Geist, der sie schwach machte. Sie 
saß zusammengekrümmt und konnte den Kopf überhaupt nicht heben.“ 

Eine Stimme unterbricht den biblischen Text, sie spricht von irgendwoher, 
z. B. hinter einer Säule, mit Mikrofon:

„Ich werde fast erdrückt von all den Erwartungen, die auf mir liegen. 
Immer soll ich funktionieren … Erwartungen sind ja gut und schön – sie 
bedeuten auch, dass man sich auf mich verlassen will. Aber sie können 
auch in Anpassungsdruck umschlagen.

Ich muss es mir immer wieder vorsagen: 
Ich bin mehr als das, was Eltern, Schule oder Freunde von mir erwarten.  
Ich bin mehr als Können, Fähigkeit und messbare Leistung. 
Ich bin mehr als die Chancen, die sich mir bieten. 

In mir stecken Schätze, die wollen entdeckt werden. Zum Beispiel der 
Blick für das Kleine und Unscheinbare, für das, was gern übersehen wird. 
Oder die Fähigkeit, hinter die Gesichter der Menschen zu schauen und ihre 
Angst zu sehen. Oder das Empfinden für Unrecht, das anderen angetan 
wird. Eigentlich ist ganz viel Mut in mir, ganz viel Eigensinn und etwas 
Aufrechtes, das niemand mir nehmen kann. Es müsste nur jemand da  
sein, der genau das von mir braucht und will …“

 
Evangelium (Teil 2): Lk 13,12-17 (eigene Übertragung) 

„Als Jesus sie sah, rief er sie zu sich: „Frau, du sollst von deinem 
Leiden erlöst sein!“ Segnend legte er seine Hände auf sie. Da richtete 
sie sich auf und dankte Gott von ganzem Herzen. Aber der Vorsteher 
der Synagoge entrüstete sich darüber, dass Jesus die Frau am Sabbat 
geheilt hatte. „Die Woche hat sechs Arbeitstage. An denen könnt ihr 
kommen und euch heilen lassen, aber nicht ausgerechnet am Sabbat“, 
ereiferte er sich. Doch Jesus erwiderte ihm: „Ihr Heuchler! Ihr bindet doch 
eure Ochsen und Esel auch am Sabbat los und führt sie zur Tränke. Und 
mir verbietet ihr, diese Frau am Sabbat aus der Knechtschaft Satans zu 
befreien! Achtzehn Jahre lang war sie krank. Gehört sie nicht auch zu 
Gottes auserwähltem Volk?“ Darauf konnten seine Feinde nichts erwidern. 
Aber alle anderen freuten sich über die wunderbaren Taten Jesu.“

Am Ende des Evangeliums richtet die Person sich wieder auf.

IV. AKTION

Eine Person steht in der Mitte und wird symbolisch durch die vorgelesenen Beispiele  
mit unterschiedlichen „Erwartungen“ beladen: 

ERWARTUNGEN AN MICH SELBST:

» Bessere Noten schreiben  
» Beliebt sein bei möglichst vielen Leuten 
» Schlank sein 
» Mutiger sein 
» Besser reden können 
» Die eigene Müdigkeit und Lethargie überwinden

Die Runde wird eingeladen, die Erwartungen aus eigenen Erfahrungen zu ergänzen. 
Dabei wird die Person in der Mitte immer krummer.

ERWARTUNGEN FREUNDESKREIS:

»  Den gleichen Geschmack zu haben, z. B. in dem, 
was ich anziehe oder welche Musik ich höre

» Die gleiche Meinung zu haben, z. B. über Leute 
»  Die gleiche Zeiteinteilung und das gleiche 

Tempo zu haben wie die anderen

ERWARTUNGEN FAMILIE:

» Mehr für die Schule tun 
» Sich in die Familie einbringen 
» Was aus seinem Leben machen

ERWARTUNGEN SCHULE:

» Mehr Leistung bringen 
» Nicht negativ auffallen 
» Sich an die „Spielregeln“ halten

Familie

bessere Noten

gleicher geschmack
die gleiche Meinung haben

Freunde

Ich soll immer fun
ktionieren!

Ich werde erdruckt!

GOTTESDIENST  
EIGENTLICH BIN ICH GANZ ANDERS



29AUSGABE 02  
NOVEMBER 2020

VI. GEDANKEN ZUM EVANGELIUM

Gott will uns als befreite und mutige Menschen. Das ist nicht immer einfach, wie wir an der 
Geschichte erkennen können:  Vieles drückt uns nieder und hält uns gefangen. Aber die 
Frau, von der hier die Rede ist, lässt es nicht dabei. Schon dass sie den Weg in die Synagoge 
gefunden hat, ist ein erster Schritt, sich mit ihrem Schicksal nicht abzufinden. Sie hat also 
etwas in sich entdeckt, das sie diesen ersten Schritt gehen ließ. Und dann kommt die 
Ermutigung und Aufrichtung von einem anderen Menschen dazu – und schon steht vor uns  
ein aufgerichter Mensch!  

VII. LIED

This is me (The Greatest Showman)  

VIII. SCHATZKISTENAKTION

Austausch in kleinen Gruppen:

Was ist das Andere, Eigentliche in mir, das nie zur Geltung zu kommen scheint?  
Wer oder was richtet mich auf und lässt mich zu meinem „Eigentlichen“ finden?  
Was macht mich stark gegen den Druck zur Anpassung?  
Wer oder was ermutigt mich?

Danach kann sich jede/r aus der Schatzkiste den Stein aussuchen, der dies symbolisiert.   

XII. LIED

Von allen Seiten umgibst du mich  

IX. FÜRBITTEN

X. MAHLFEIER

XI. MEDITATION

Du hast mich geträumt, Gott (Dorothee Sölle)

 
Du hast mich geträumt, Gott.  
Wie ich den aufrechten Gang übe  
und niederknien lerne.  
Schöner, als ich jetzt bin  
glücklicher, als ich mich traue  
freier, als bei uns erlaubt. 

Hör nicht auf mich zu träumen, Gott.  
Ich will nicht aufhören mich zu erinnern,  
dass ich dein Baum bin.  
Gepflanzt an den Wasserbächen des Lebens.

gleicher geschmack

mehr Leistung bringen

Schule

Ich soll immer fun
ktionieren!

Ich werde erdruckt!
..
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HAUS DER OFFENEN TÜR SINZIG

ALS RAUMSCHIFF
EIN HAUS

das haus der offenen tür in sinzig
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D 
eshalb haben wir Besucher*innen nach einem passenden Bild für das Haus gefragt. Heraus kam: 
„Raumschiff “. Aha!? Auf die Frage „Warum das denn?“ erhielten wir folgende Antworten: „Ihr seid 
nicht wie andere“, „Ihr versucht, uns immer wieder mit auf ‚Reisen‘ (auch im Kopf ) zu nehmen“,  
„Ihr seid alle ein bisschen verrückt“, „Obwohl ihr immer wieder mit uns irgendwelche weite (Kopf-)
Reisen macht, kommen wir trotzdem wieder auf festen Boden zurück“. Daraufhin haben wir uns 
zusammen gesetzt und versucht, dieses Bild für unsere Arbeit fachlich  zu übersetzen:

Raumfahrzeuge bestehen aus verschiedenen zum Betrieb des Flugkörpers notwendigen Strukturen und Subsyste-
men  – genauso ist es bei uns. Wir haben einen festen Ort, eine Struktur – das Haus –, dazu sechs hauptamt liche 
Mitarbeiter*innen und zwei Bundesfreiwilligendienstleistende mit verschiedenen Aufgaben (Jugendarbeit,  
Jugendsozialarbeit, Schulnahe Jugendarbeit, Schulsozialarbeit, internationale Jugendarbeit) und viele Projekte, 
die von Ehrenamtlichen durchgeführt werden.

Zudem haben wir vielfältige Kontakte nach „Außen“ – und das nicht nur in Schulen –, denn wir gehen 
dorthin, wo junge Menschen sind, wenn sie es denn möchten/danach fragen (z.B. Wassersportverein, 
Fußballverein, Heimatmuseum, Kindertagesstätten, Heime, …). Auch das „Außen“ kommt zu uns ins 
Haus. Beispielsweise bieten die Berufs-, Sucht-, Migrant*innen- und Geflüchtetenberatung sowie Mit-
arbeiter*innen vom Jugendamt und dem Jobcenter regelmäßig ihre Dienste im Haus an.

Das Subsystem Schulen ist tatsächlich ein Schwerpunkt, der sehr viel Spaß macht und nach unse-
rer Auffassung auch sehr sinnvoll ist. Es ist schön zu sehen, dass Schüler*innen, Eltern und  
Lehrer*innen (meistens) gerne mit uns zusammenarbeiten. Da entstehen dann auch wirklich ganz 
interessante, gemeinsame Projekte. So haben wir z.B. bei der Etablierung eines Klassenrates mitge-
wirkt und auch an der Entwicklung der Konzeption für eine Ganztagsschule waren wir maßgeblich 
beteiligt und konnten dort wichtige Prinzipien der Jugendarbeit (z.B. Partizipation, Lebenswelt/
Sozial raumorientierung, Offenheit, Selbstbestimmung)  mit einbringen. Demnächst startet mit den 
Schüler*innen der 10. Klassen ein „politisches Projekt“ zum Thema „Globales Lernen“. Da freuen wir 
uns schon riesig drauf ! Und auch hier – wir lernen alle voneinander und können uns so weiterent-
wickeln oder auch gegebenenfalls die „Bahn ändern“.

Strukturen und Subsysteme

Seit Anfang des Jahres befindet sich eine neue 

Einrichtung in Trägerschaft der Abteilung Jugend: 

Das Haus der offenen Tür Sinzig. Wir haben die 

Leiterin Petra Klein gefragt, was die Einrichtung 

eigentlich ausmacht? Antwort: „Hmm, gute Frage?!
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Bei bemannten Raumfahrzeugen ist zusätzlich ein Lebenserhaltungssystem installiert, das den an Bord 
befindlichen Menschen (und Lebewesen) ein Überleben im Weltraum und auch die Rückkehr ermöglicht. 

Heißt: Obwohl wir ja laut Aussagen der jungen Leute ein wenig „verrückt“ sind, verlieren wir dennoch 
nicht die Bodenhaftung und versuchen alle, die Unterstützung in ihrem Leben benötigen, zu begleiten. 
Junge Menschen haben bei uns die Möglichkeit, Ängste, Wünsche oder Sorgen loszuwerden und Rat zu 
suchen. Wir respektieren dabei die Herkunftskultur und stellen unsere Räumlichkeiten als Refugium, 
also als Rückzugsort zur Verfügung.

In spiritueller Hinsicht symbolisiert das Raumschiff im Traum die eigene spirituelle Suche und das Streben,  
aber auch Furchtlosigkeit sowie Mut – wir glauben, dass auch das uns auszeichnet. 

Wir sind tatsächlich alle gemeinsam auf einer Suche und versuchen dabei (insbesondere jungen 
Menschen) den Mut zu vermitteln, sich dabei weiterzuentwickeln. „Wer willst du sein?“ und „Wo willst 
du dazugehören?“ – da kommen natürlich ganz unterschiedliche Antworten und „Das ist auch gut so!“,  
denn jede*r trägt eine eigene Identität in sich. Wir fördern die Begegnung und gemeinsame  
Auseinandersetzung mit den eigenen Werten und Normen sowie mit denen der sozialen Umwelt. 
Zudem bieten wir die „Einbettung“ in ein soziales Netzwerk und ermöglichen Zugehörigkeits- und 
Anerkennungserfahrungen. 

Bei uns kann man also die eigene Herkunftskultur sowie andere Kulturen kennenlernen, neue 
Freund*innen kennnelernen uns sich selbst und seine Haltungen reflektieren, ohne bewertet oder 
verurteilt zu werden. Und ganz wichtig: Wir bieten dabei immer die Möglichkeit, eigene Anregungen 
und Ideen einzubringen.

Lebenserhaltungssystem

furchtlosigkeit & mut

Hauptmerkmal eines Raumfahrzeuges ist seine Fähigkeit zur Bahnänderung. Auch das! Wir stellen uns im Team von Haupt- und Ehrenamtlichen 
und den jungen Menschen situationsbedingt auf neue Herausforderungen ein, suchen dabei gemeinsam nach innovativen Wegen und lassen dann 
auch schon mal Altes zurück.

Ein gutes Beispiel dafür ist der Lockdown im Frühjahr gewesen. Die Tür durften wir nun leider nicht  öffnen, aber wir waren da und 
„Fensteröffnen“ und „gemeinsam (mit Abstand natürlich) spazieren gehen“ waren ja nicht verboten. Das HoT selbst war täglich 
von 9.00 Uhr bis 19.00 Uhr hauptamtlich besetzt. Ein wichtiges Projekt war „Jugend hilft“, das sogar für den deutschen Nach-
barschaftspreis nominiert ist. Das Projekt lebt nur vom Engagement und der Kreativität  junger Menschen, die ansonsten in der 
Öffentlichkeit ja nicht so gut wegkommen. 

Das große Zauberwort heißt Solidarität während der Pandemie unter Beachtung aller Auflagen. Ein Team von jungen Menschen 
im Alter von 15 bis 30 Jahren versprüht dabei eine ganz besondere Magie. Initiiert vom HoT erledigen die jungen Helfer*innen 
seit dem Ausbruch von Corona Einkäufe und Botengänge, kümmern sich um Haustiere, engagieren sich bei der örtlichen Tafel und  
suchen den Kontakt zu Personengruppen, die von der Krise besonders schwer getroffen sind. Alles immer natürlich mit dem nötigen 
Abstand und dem obligatorischen Mund-Nasenschutz. Um sich trotz der Krise nicht die Stimmung vermiesen zu lassen, hatte die 
Initiative auch einen Gute-Laune-Wettbewerb ins Leben gerufen („Wer schafft die längste Steinschlange?“). 

„Es ist einfach schön, so engagierte und respektvolle junge Menschen zu sehen. Sie kaufen für mich ein und gehen mit meinem Hund 
spazieren. Das macht Mut in diesen Zeiten. Ich fühle mich nicht mehr allein. Ganz herzlichen Dank!“ (Frau B. aus Sinzig, 83 Jahre). 

Fähigkeit zur Bahnänderung
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Was macht uns also aus? 

Wir möchten in Gemeinschaft Unbekanntes erkunden und besser kennen-
lernen, gemeinsam mit anderen Menschen Abenteuer erleben, Fragen 
stellen und Antworten suchen (aber auch geben), offen, mutig, tolerant, 
neugierig, vielfältig, jedoch nicht beliebig sein – irgendwie katholisch? 
Vielleicht macht das uns tatsächlich aus.

Raumschiffe in der Literatur und im Film sind in actiongeladene und lebens-
gefährliche Auseinandersetzungen verwickelt und ihre Crews müssen sich in 
spannenden Manövern durch Tollkühnheit und Taktik beweisen. 

Na ja, vielleicht ein bisschen hochgegriffen, aber in den Ansätzen trifft es auch 
auf das HoT zu. Spannend ist es, taktieren müssen wir auch manchmal – die 
Tollkühnheit wird uns manchmal unterstellt – aber diese weisen wir von uns.

Der Kontakt zu fremden Lebensformen, den Raum-
schiffe ermöglichen, stellt auch für uns im Hot eine 
weitere Herausforderung für unsere Arbeit dar. 

Denn hier spiegeln sich auch die Möglichkeiten 
und Entwicklungen der Begegnung mit dem 
Fremden wider.

Tollkühn & Taktisch

Fremde Lebensformen

fazit
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LENA KETTEL

IST GROSSARTIG

JEDER MENSCH

Lena Kettel
Neue Vositzende des BDKJ

SO WIE ER*SIE IST!
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Liebe Lena, im Oktober trittst du dein Amt als  
BDKJ-Vorsitzende an. Was hast du bisher gemacht? 

Lena Kettel: Ich habe vorher eine ganz normale 
Schullaufbahn in meiner Heimatstadt Wittlich 
durchlaufen. Nach meinem Realschulabschluss 
bin ich nach Trier auf die katholische Erzie-
her*innen Schule „St. Helena“ hinterm Dom 
gegangen und habe dort mein Fachabitur 
und meine Ausbildung als Sozialassistentin 
gemacht. Anschließend habe ich ein bisschen 
Weltluft genschnuppert und habe drei  
Monate in einem Kindergarten in einem 
großen Township vor Kapstadt in Südafrika 
gearbeitet. Das war wirklich eine tolle  
Erfahrung, die mich sehr geprägt hat!

Bevor ich dann in mein Studium gestartet 
bin, habe ich bei der FachstellePlus für 
Kinder- und Jugendpastoral Marienburg/ 
Wittlich ein FSJ gemacht. Das kann ich nur 
jedem*jeder empfehlen, der*die noch nicht 
so ganz genau weiß, was er*sie machen will. 
An den Fachstellen wird großartige Kinder-  
und Jugendarbeit gemacht, mit tollen 
Projekten und Schulungen. Als FSJ’ler*in 
bekommt man die Chance, über sich hinaus- 
zuwachsen und aus seinen Fehlern lernen  
zu können!

Danach war relativ klar, wo es hingehen soll 
und was ich werden will. Es ging nach Köln 
auf die katholische Hochschule NRW und 
ich habe Soziale Arbeit studiert. Nach drei 
Jahren Großstadt bin ich der Liebe wegen in 
die Mitte von Deutschland, nach Göttingen, 
gezogen und habe dort die letzten zwei Jahre 
in einem Waldorfkindergarten gearbeitet. 

 
Du hast ja bisher in Köln gewohnt. Zieht es dich nun 
zurück in deine Heimatstadt Wittlich?

Ja, nicht ganz in Köln. Die letzten zwei Jahre 
habe ich in der schönen Studentenstadt 
Göttingen in Niedersachsen gelebt und gear-
beitet. Und ja, ich bin sehr heimat verbunden. 
Ab sofort werdet ihr mich wieder im wunder-
schönen Wittlich finden.

 
Du bist im BDKJ kein unbekanntes Gesicht und hast 
schon eine „KJG-Karriere“ hinter dir. Was macht die 
KJG aus und was bringst du davon mit in den BDKJ?

Ja, fünf Jahre habe ich ehrenamtlich auf  
Diözesanebene bei der KjG gearbeitet. Zwei 
Jahre im Diözesanausschuss und in Teams 
und drei Jahre als Diözesanleitung. 

Ich brenne für Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen. Das ist eines der Kernthemen 
der KjG! Jeder Mensch ist großartig, so wie 
er*sie ist! Die Vielfalt, die jede einzelne 
Person mit in die Gemeinschaft bringt, muss 
respektiert und geschätzt werden. Egal 
welches Geschlecht, welche Herkunft oder 
welche sexuelle Identität – alle Menschen 
müssen die gleichen Teilhabechancen haben.

Ich bringe vor allem mein Verständnis für 
die Verbände und Regionen mit, da ich einige 
Jahre selbst aktiv war und dadurch sehr gut 
verstehen kann, wie man als Verbandler*in 
so tickt. Außerdem habe ich in meiner Zeit 
als aktive Verbandlerin gelernt, wie man sich 
für ein Thema einsetzt, sich positioniert und 
wenn nötig auch darum kämpft. Sich einset-
zen für das, was einem wichtig ist! 

 
Die Believe beschäftigt sich in dieser Ausgabe mit 
dem Thema „Identität“. Welche Rolle spielen in 
deinen Augen die Jugendverbände bei der Identi-
tätsentwicklung von jungen Menschen?

Jede*Jeder, der*die in einem Jugendverband 
groß geworden ist, weiß, dass man so akzep-
tiert und respektiert wird, wie man ist. Jeder 
einzelne Mensch, egal ob jung oder alt, ob 
groß oder klein, ob blond oder brünett, egal 
wo du herkommst, wie du aussiehst oder 
wen und wie du liebst, alle sind gleich! 

Meines Erachtens ist das die beste Stärkung, 
die ein junger Mensch in seiner Identitäts-
entwicklung haben kann. Man hat die Chance, 
sich selbst kennenzulernen, sich zu dem 
jungen Erwachsenen zu entwickeln, der man 
wirklich sein will und nicht zu dem, den die 
Gesellschaft gerne hätte. Man lernt, was man 
gerne hat und sich dafür stark zu machen, 
man lernt, für das zu kämpfen, was einem 
wichtig ist und sich für andere Menschen 
einzusetzen.

Also meines Erachtens spielen die Jugend-
verbände mit ihren Haltungen und Schwer-
punktthemen eine enorm wichtige Rolle 
und stärken die Identitätsentwicklung von 
jungen Menschen. 

 
Vorstandsarbeit kennst du ja bereits aus deiner Zeit 
in der KJG. Worauf freust du dich bei deiner neuen 
Stelle am meisten?

Das ich nicht nur einen Verband vertrete, 
sondern als BDKJ-Vorsitzende alle Verbände 

in ihrem Zusammenschluss vertreten darf. 
Die gesamte Themenvielfalt und die Stärke, 
die die Verbände gemeinsam haben, in der 
kirchlichen Jugendarbeit zu repräsentieren. 
Außerdem mit vielen unterschiedlichen Men-
schen zusammenzuarbeiten und voneinander 
lernen zu dürfen. 

 
Der BDKJ Vorstand besteht aus drei Positionen, von 
denen vorerst aber nur deine besetzt ist. Das klingt 
ja fast nach 60-Stunden-Woche?!

Ja, im besten Falle bin ich ja ab Anfang des 
Jahres nicht mehr alleine. Dass ich so schnell 
meine erste DiVers als Diözesanvorsitzende 
habe, hätte ich im Juni noch nicht geglaubt ;)

Und sonst habe ich tolle Verbände mit sehr 
fitten und kompetenten Menschen in Ihren 
Reihen, die mir ihre Unterstützung zugesagt 
haben. Und nicht zu vergessen, haben wir 
ein tolles Team im BDKJ, auf das ich mich zu 
100 Prozent verlassen kann! 

 
Die Abteilung Jugend entwickelt zurzeit eine neue 
Struktur in der Kinder- und Jugendpastoral. Damit 
startest du direkt in ein Großprojekt. Wo willst du 
hier deine eigene Handschrift einfließen lassen?

Ich werde vor allem die Fahne für die Verbände 
hochhalten. Das ist mein Job! Ich bin die 
Vertreterin der katholischen Jugendverbände 
im Bistum Trier, von ihnen gewählt und soli - 
darisch mit ihnen. Von daher wird meine 
Handschrift immer sehr an der der Verbände 
orientiert sein. 

 
Das Interview führte Benedikt Welter.
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Feedback

Wir freuen uns über eure Rückmeldung!

Fragen, Kritik, Lob oder  
Anregungen einfach per Mail an:  
jugend@bistum-trier.de

VERANSTALTUNGEN 
& FACH- UND STUDIENTAGE

STERNSINGEN –ABER SICHER!

*HINWEIS
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Digitales Weltjugendtagstreffen 

 Online* 

21.11.20

Fachtag „Alles was recht ist“ 
 

 Online* 

Fachtag „Jugend.Sexualität.Kirche“ 
 

 Online* 

09.03.21

06.05.21

&

07.05.21

Jugendpastroale Studientage 

 Online* 

08.02.21

&

Juni 2021

Jugendtag und 24h Gebet 
im Rahmen der Heilig Rock Tage

 Trier

Diözesaner Eröffnungsgottesdienst 
der Sternsingeraktion 2021 · 11:00 Uhr

 Dom Trier

24.04.21

30.12.20

Verleihung des  
Jugend Gottesdienst Award 
 Online*

27.11.20

Aufgrund der Corona-Pandemie können nicht alle Veranstaltungen wie gewohnt durchgeführt 
werden. Manche Veranstaltungen werden in einem anderen Format durchgeführt, andere werden 
verschoben und wieder andere müssen leider ganz ausfallen. Aktuelle Informationen erhaltet ihr 
auf unserer Homepage: www.jugend-bistum-trier.de

Liebe Sternsingerbegleiter*innen,

die Sternsinger*innen bringen zu Beginn des neuen Jahres den Segen 
in die Häuser Eurer Gemeinde. Für die kommende Sternsinger aktion 
2021 stellt uns die Corona-Pandemie dabei vor ganz besondere 
Heraus forderungen.

Den Segen haben wir nun alle ganz besonders nötig. Und gerade für 
ältere und alleinlebende Menschen, die oftmals in diesen Zeiten zu 
vereinsamen drohen, ist der Hausbesuch wichtiger denn je. Auch die 
Geldspenden für die Kinder in Ländern des globalen Südens, die oft 
keinen Zugang zu einem stabilen Gesundheitssystem und zu Hygiene-
mitteln haben, sind umso notwendiger.

In jeder Pfarrgemeinde sind die Voraussetzungen zur Durchführung 
einer Sternsingeraktion verschieden und jede Pfarrei muss letztend-
lich selbst in Absprachen mit den örtlichen Behörden verantwortlich 
entscheiden, was machbar ist und was nicht. Um Euch zu ermutigen, 
die Aktion trotz allem oder gerade wegen der Krise durchzuführen, 
wurden an verschiedenen Stellen Informationen, Ideen, Hilfestellun-
gen online zusammengestellt.

So findet Ihr z.B. die ständig aktualisierten regionalen Verordnungen 
der Länder (Rheinland-Pfalz und Saarland) und des Bistums Trier 
im Padlet „Methodenkoffer Kinder- und Jugendarbeit“: padlet.com/ 
ksjtrier/x5n5f2h7k0qu

Das Kindermissionswerk „die Sternsinger“ sammelt Ideen, wie die Aktion 
vor Ort durchgeführt werden kann, z.B. mit einer Liederbeschallung  
der Gemeinde oder der Spendendose am Stock: www.sternsinger.de/
sternsingen/sternsingen-und-corona/ 

Ihr könnt Euch auch direkt mit Euren Fragen telefonisch oder per 
Mail an das Kindermissionswerk in Aachen wenden: 0241/44 61-14;  
corona@sternsinger.de


